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100 Erstes Buch . Drittes Capitel .

Zur Zeit des wahren Mittags am 20 . März war die Rectascensions¬

differenz zwischen Sonne und & Arietis 1h 59m 59s . Zur Zeit , in welcher

die Sonne den Frühlingspunkt erreichte , war diese Differenz um 2m 19s

kleiner , sie war also
1h 57m 40s .

Dies ist nun die Rectascension von α Arietis im Jahre 1830 , wodurch

dann die Lage des Frühlingspunktes für diese Zeit , d . h . der Winkel

genau bestimmt ist , welchen der Aequinoctialcolur mit dem Declinations¬
kreise des Sternes α Arietis macht .

Man bezeichnet mit dem Namen des tropischen Jahres die Zeit

zwischen zwei auf einander folgenden Durchgängen der Sonne durch den

Frühlingspunkt . Die Dauer des tropischen Jahres beträgt

365,24224 Tage

oder
365 Tage 5h 48m 518 ,

was etwas weniger als 36514 Tage ist .

Der Kalender . Das bürgerliche Jahr muss natürlich stets

aus einer ganzen Anzahl von Tagen bestehen . Dadurch entsteht aber

ein Unterschied zwischen dem bürgerlichen und dem tropischen Jahre ,

welcher jedoch durch besondere Bestimmungen der Kalenderrechnung ,
die wir sogleich näher betrachten wollen , wieder ausgeglichen werden

kann .

Das bürgerliche Jahr der alten Aegypter betrug stets 365 Tage , sie
nahmen also das Jahr stets 1/4 Tag zu kurz an , und dieser Fehler musste
sich im Laufe der Zeit so anhäufen , dass derselbe Kalendertag allmählich
durch alle Jahreszeiten hindurchlief . Fiel z . B. zu einer bestimmten Zeit

der 21 . März mit dem Frühlingsäquinoctium zusammen , so musste nach
4 Jahren das Frühlingsäquinoctium auf den 22. , nach 40 Jahren auf
den 31 . März und nach 365 Jahren auf den 22 . Juni fallen . Der

21 . März fiel also nach 365 Jahren mit dem Wintersolstitium zusammen .

Um diesem Uebelstande abzuhelfen und um zugleich den in jener
Zeit sehr in Unordnung gekommenen römischen Kalender wieder in

Ordnung zu bringen , verordnete Julius Cäsar im Jahre 45 v . Chr .

eine Reform des Kalenders , welche darin bestand , dass das gemeine Jahr
zu 365 Tagen gerechnet , dass aber alle 4 Jahre ein Tag eingeschaltet
werden sollte , so dass das vierte Jahr stets 366 Tage hatte . Diese Jahre
von 366 Tagen werden Schaltjahre genannt . Während der Februar

eines gemeinen Jahres nur 28 Tage hat , so hat derselbe Monat in einem
Schaltjahre 29 Tage .

Die Jahresdauer , wie sie Julius Cäsar angenommen hatte , nämlich
365 Tage , war noch nicht genau , sie war noch um 0,00776 Tage zu
gross und daraus ergiebt sich ein Fehler von 0,776 Tagen in 100 Jahren ,
also nahe 3 Tagen in 400 Jahren . Der julianische Kalender hat also
in 400 Jahren ungefähr 3 Tage zu viel .
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Durch das Concilium von Nicäa wurde die Bestimmung getroffen ,

dass das Osterfest stets am ersten Sonntag gefeiert werden sollte , welcher

dem ersten Vollmond nach dem Frühlingsäquinoctium folgt . Zur Zeit
dieses Conciliums , im Jahre 325 , fiel die Frühlings - Tag - und Nachtgleiche
auf den 21 . März . Man fuhr nun fort , nach dem julianischen Kalender

zu zählen bis 1582 , zu welcher Zeit dann die Zeit des Frühlingsäquinoc¬
tiums schon merklich verrückt war ; es fand nämlich nicht mehr am

21 . März statt , wie im Jahre 325 , sondern es fiel auf den 11 . März .

-

Vom Jahre 325 bis 1582 waren 1257 Jahre verflossen . Da der

Fehler des julianischen Kalenders 0,00776 Tage im Jahre beträgt , so
war er also im Laufe dieser 1257 Jahre auf 9,7 , also fast auf 10 Tage

gewachsen . Man hatte in der Zwischenzeit 10 Schalttage zu viel ein¬

geschaltet und war dadurch um 10 Tage im Kalender zurückgekommen .

Deshalb verordnete Gregor XIII . , dass auf den 4 . October 1582 gleich

der 15 . October folgen sollte , um so den seit dem Concilium von Nicäa

angewachsenen Fehler auszugleichen .

Damit aber dieser Fehler für die Zukunft vermieden werde , wurde

verordnet , dass auf je 400 Jahre 3 Schalttage ausfallen sollten , was durch

die Bestimmung erreicht wird , dass das letzte Jahr eines jeden Jahr¬

hunderts , welches nach dem julianischen Kalender ein Schaltjahr ist , nur

365 Tage haben sollte , wenn die Jahreszahl nicht durch 400 theilbar

ist . So bleiben also die Jahre 1600 und 2000 Schaltjahre , die Jahre

1700 , 1800 , 1900 aber , sowie 2100 , 2200 , 2300 sind es nicht .

Der gregorianische Kalender wurde alsbald unter allen Völkern

eingeführt , welche der römischen Kirche angehören ; und später wurde er

auch von den Protestanten angenommen . Die Griechen und Russen

haben noch bis auf den heutigen Tag den julianischen Kalender bei¬

behalten , so dass ihre Zeitrechnung gegenwärtig um 12 Tage gegen die
unsrige zurück ist . Der 1. Januar des russischen Kalenders ist der

13 . Januar des unsrigen . Der 20 . Mai alten Stils ist der 1. Juni

neuen Stils .

Rückgang der Aequinoctialpunkte . Wir haben bisher den 35

Frühlingspunkt als einen festen Punkt des Himmels betrachtet , was er

aber in der That nicht ist . Verfolgt man den Lauf der Sonne längere

Zeit , so ergiebt sich zwar , dass der Weg , welchen sie unter den Gestirnen

beschreibt , im Wesentlichen ungeändert bleibt , dass aber die Punkte ,

in welchen die Ekliptik von dem Himmelsäquator durchschnitten wird ,

langsam von Osten nach Westen fortrücken , also der Bewegung der

Sonne entgegen .

Im Laufe eines Jahrhunderts beträgt dieser Rückgang der Tag - und

Nachtgleichen 1 ° 23 ' 46 " , in einem Jahre also 50 " .

Da also der Frühlingspunkt stets von Osten nach Westen fort¬
schreitet , so ist klar , dass die Länge der Gestirne fortwährend wächst .

Hipparch fand z . B. im Jahre 130 v. Chr . die Länge von & Virginis
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